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Das Jungholozän im Reichenhaller Becken 
KARL BRUNNACKER, JÜRGEN FREUNDLICH, MANFRED MENKE & HANS SCHMEIDL *) 
Late glacial terrace, meanders, erosion, fluvial sediments, peat, Bronze Age, 
fluvial fan, lake, saline springs 
K u r z f a s s u n g : Für das jüngere Holozän des Reichenhaller Beckens und der Saalach wird 
eine Giederung entwickelt, die sich sowohl hinsichtlich der Generaltendenzen als auch der zwischen­
geschobenen Aktivierungsphasen in das Bild der allgemeinen Flußentwicklung Mitteleuropas ein­
fügt: 
1. Froschhamer Terrasse (spätglaziale Rückzugsterrasse) 
2. Saalach-Mäander auf der Froschhamer Terrasse 
3. Tiefe Saalach-Einschneidung = entsprechend der Aktivierungsphase „Pulling Stufe" rd. 
4300 a BP 
4. Feinsedimente mit Torf im Becken (bronzezeitlich) 
5. Spätbronzezeitlicher Schwemmkegel = rd. 3000 Jahre vor heute sowie Lokalschotter rand­
licher Schwemmfächer (anthropogen ausgelöst, z. T. etwas älter) 
6. Bereichsweise minerogene Feinsedimente mit Torf im Becken 
7. Saalach-Schwemmkegel, randlich am Becken Auelehm = Aktivierungsphase „Lerchenfeld-
Stufe" (ab 2. Jh. n. Chr.) 
8. Ehemaliger Saalach-See sowie mittelalterliche bis neuzeitliche Saalach-Schotter im Auebereich. 
Damit ist es im Becken nicht möglich, im Unterschied zu seinen Randhöhen, eine prähistorische 
Besiedlung zu fassen. 
Die Sole-Quellen sind auf den bronzezeitlichen Talboden eingestellt. Die spätere Auffüllung 
des Beckens hatte auf das Niveau dieser Austritte, etwa über einen Rückstau, keinen Einfluß. 
[The Young Holocene in the Reichenhall Basin] 
A b s t r a c t : In the Reichenhall basin a late glacial terrace is local ly developed, which is 
related to the ice retreat. This terrace is carved by meanders of the ear ly holocene Saalach. The 
late holocene starts with a phase of strong erosion. Afterwards the basin was filled up with fluvial 
fine-grained sediments and peat during the Bronce Age. Above, gravels of a late Bronce age fluvial 
fan are deposited. They are again superposed by fine-grained sediments and peat. Beginning with 
the 2 n d century A. D. a Saalach fluvial fan and marginal loam follow. In the Middle Ages a lake 
forms the youngest deposits of the basin. 
Such an organization of holocene fluvial deposits is comparable as well concerning the general 
trend as intercalated, short-termed phases of act ivi ty with findings in other parts of Middle 
Europe. 
Contrary to the surrounding hills prehistoric settlements are not known inside the basin, due 
to the sediments which are par t ia l ly more than 15 m thick. 
The valley floor of the Bronze Age is the level surface of the saline springs of Reichenhall. 
The subsequent sedimentation didn't influence that level surface. 
*) Anschrift der Verfasser: Prof. Dr. K. B r u n n a c k e r , Geol. Inst., Zülpicher Str. 49, 
5000 Köln 1, Dr. J . F r e u n d l i c h , Inst. f. Ur- u. Frühgesch., Weyertal 125, 5000 Köln 41 , 
Doz. Dr. M. M e n k e , Inst. f. Vor- u. Frühgesch., Meiserstr. 6, 8000 München 2, Dr. H. 
S c h m e i d l , Bayer. Landesanst. f. Bodenkultur u. Pflanzenbau, Moorforschungsstelle, 8214 Bern­
au/Chiemsee. 
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Die Nacheiszeit war zwischen Alpen und Nordsee keineswegs die ereignislose Zeit, als 
die sie bislang angesehen werden durfte. Neben den bekannten Eingriffen des Menschen 
ab dem Neolithikum deuten neuere Forschungen auf Entwicklungstendenzen wie densel­
ben aufgesetzte, relativ kurzfristige Ereignisse (BRUNNACKER 1974). Ein Beispiel dafür 
bietet das Reichenhaller Becken. Über seine Sole-Quellen war es seit langem ein wirtschaft­
lich und siedlungsmäßig bedeutsamer Raum. Doch kann seine heutige Topographie nicht 
unbegrenzt auf frühere Zeiten übertragen werden. 
Abgeschlossen wurden die Untersuchungen im Jahr 1 9 7 4 . Herr F. HOFMANN, Bad Reichenhall, 
hat sie in vielerlei Hinsicht, durch Vermittlung von Bohrdaten, Torfproben (REI 4 ) sowie eigene 
Beobachtungen, unterstützt. Dafür danken wir. Der geobotanische Anteil wurde von H. SCHMEIDL, 
der archäologische von M. MENKE, die absolute Datierung von J . FREUNDLICH und der geologische 
Anteil von K . BRUNNACKER bearbeitet. 
1 . G e o l o g i e u n d G e o m o r p h o l o g i e 
Im Umkreis des Reichenhaller Beckens stehen vorzugsweise Karbonatgesteine mit 
Höhen bis 1700 m N N im Norden und Süden an. Die Relief depression dazwischen liegt 
heute bei 470 m N N . Im Osten und Westen bilden bis 800 m N N hohe Riegel die Begren­
zung (KRAUSS 1913, v. HILLEBRANDT 1962, HERM 1962). Die Form des Beckens ist vor­
zugsweise durch Gletscherexaration bedingt, die bis über 100 m unter den heutigen Tal­
boden hinabgegriffen hat. Seeton, Seekreide und Schotter, insbesondere der Saalach, bilden 
die seitherige Verfüllung. Eingeleitet wurde die Verfüllung durch den Eisabbau, der schon 
vor dem Alleröd eingesetzt hat (SCHMEIDL 1971, HEUBERGER 1972). 
2. O b e r f l ä c h e n n a h e A b l a g e r u n g e n des Beckens 
Verschiedenalterige Saalach-Schüttungen liegen bei Reichenhall etwa niveaugleich, so 
daß sie sich nur grob gliedern lassen (Abb. 1). Aber immerhin ist es möglich, sie mittels 
Pollenanalyse, Archäologie und C 1 4 -Datierung in ein Zeit-Schema einzufügen (Abb. 2). 
Vorbemerkung zur Geobotanik: 
Da die Altersdatierung des Holozäns im Bereich des Beckens auf Grund der Ablagerungen allein 
nicht möglich war , wurde versucht, dieselbe u. a. mit Hilfe der Pollenanalyse zu lösen. Wir gingen 
davon aus, daß der Polleninhalt der in Kiesen, Sanden und Tonen eingelagerten organischen Sub­
stanz — sei es Torf oder toniger Dy — Angaben liefert, die für eine Datierung Hinweise geben. 
Es war uns aber auch klar, daß die Zuordnung von Einzelproben mit Unsicherheiten behaftet ist 
und dies im besonderen Maße, solange kein Standard-Diagramm aus dem Reichenhaller Becken 
vorliegt. Postglaziale paläobotanische Untersuchungen liegen vor: aus dem Leopoldskroner Moor 
(FIRBAS 1 9 2 3 ) , aus dem Ainringer Moor (PAUL & RUOFF 1 9 2 7 ) , aus der Pechschnait bei Traunstein 
(SCHMEIDL unveröff.), vom Frillensee (Nordseite des Staufens aus 9 0 0 m — SCHMEIDL 1 9 7 3 ) , aus 
dem Berchtesgadner Land (MAYER 1 9 6 6 ) und aus dem nördl. Salzburger Land (LÜRZER 1 9 5 6 ) . Diese 
Arbeiten ergaben Anhaltspunkte für die Einordnung der einzelnen Proben in die Waldgeschichte, 
die in großen Zügen wohl auch für das Reichenhaller Becken Gültigkeit hat. Es werden daher die 
mit Hilfe der pollenanalytischen Untersuchungen gezogenen geologischen Folgerungen mit großer 
Wahrscheinlichkeit zutreffend sein. 
Die Aufbereitung der Proben erfolgte teils mit Schwerelösung (ZnClj) — nach BEUG (schrift­
lich) — und einer nach FRENZEL abgeänderten Methode. 
2.1. Froschhamer Terrasse und deren Deckschichten 
Die Oberfläche dieser am Ausgang des Beckens erfaßten Terrasse liegt in 470 bis 
460 m N N . Aufgebaut wird sie aus schlecht sortiertem grobem Geröll mit etwas Zentral­
alpin und sandigem grauem Zwischenmittel. Anscheinend handelt es sich um einen Ter­
rassenrest aus der Zeit des Eisrückzuges, der zwischen Eisrand und östlichem Rand des 
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Beckens aufgeschottert wurde. Talabwärts kann die Terrasse bis Marzoll verfolgt werden. 
Ihre Oberfläche ist durch Mäanderbögen der Saalach gegliedert. Doch haben jüngere 
Schotterdecken geringer Mächtigkeit (off nur 1 m) diese Formen verwischt. Möglicherweise 
entsprechen den auflagernden Schwemmfächern auch andernorts junge Ablagerungen in 
Tälchen, die in das Becken hinausmünden. 
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Abb. 2: Aufbau des Holozäns im Reichenhaller Becken nach Bohrungen und Aufschlüssen. 
Profil Kiesgrube „Mittermüller" nördlich Bad Reichenhall (462 m NN, Abb. 3 ) : 
Probe- Mächtigkeit 
Nr. cm 
1 30 Humushaitiger, dunkelgrauer, schwach toniger, sandiger Lehm, bröckelig; 
seitlich mit B v -Horizont an der Untergrenze 
2 20 gelbgrauer, sandiger Kleinkies 
3 bis 10 schwach humushaltiger, braungrauer, schwach kiesiger, sandiger Lehm 
4 bis 20 graugelber, schwach sandiger Mittelkies, stark rostfleckig 
5 100 gelbgrauer, schwach sandiger Kies 
6 bis 10 blaugrauer, sehr schwach kiesiger, toniger, sandiger Lehm 
7 150 gelbgrauer, schwach sandiger Klein-bis Mittelkies 
8 10 schwach humushaltiger, braungrauer, sandiger Lehm 
9 5 grauer, lehmiger Sand 
2 torfiger, lehmiger Sand, dunkelgrau 
10 10 humushaltiger, dunkelgrauer, lehmiger Sand und sandiger Lehm, mm-dick 
gebändert 
11 3 dunkelgrauer, torfiger, lehmiger Sand 
12 + 13 15 schwach humushaltiger, braungrauer, sandiger Lehm 
14 10 dunkelgraubrauner, schwach torfiger, sandiger Lehm 
15 12 graubrauner, toniger, sandiger Lehm 
1 dunkelgrauer, toniger, sandiger Lehm 
16 10 grauer, toniger, sandiger Lehm, rostfleckig 
20 Geröllkondensat (bis 15 cm Stück-0) 
17 700 grauer, sandiger Grobkies (bis 20 cm 0), mit Kristallin 
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In Nr. 1 7 ist die Froschhamer Terrasse erfaßt. Die Mäanderbildung wird darüber 
durch ein Kondensat aus grobem Geröll angezeigt. In Nr. 1 6 bis 8 folgt eine z. T. humose, 
sandig-lehmige Füllung mit Torf-Schmitzen. Darauf lagert der Lokalschotter. 
CaCO3(Material<0,2mm 0) 
C 20 30 40 50 60 70 8Cf/. 90 
Abb. 3: Profil „Mittermüller", geologischer Aufbau. 
Geobotanik Profil „Mittermüller" (Abb. 4 ) : 
Der Erhaltungszustand der Pollen war vereinzelt gut. In Nr. 8 , 1 1 und 1 3 , z. T. waren 
sie z. B. aber auch stark korrodiert. Das Spektrum in Nr. 1 5 ist pollenarm. 
Die Spektren lassen sich zu einem Diagramm zusammenfassen, in dem die Buche z. T. 
dominiert. Über das genaue Alter läßt sich keine Aussage machen. Vermutlich gehört aber 
die unterste Probe noch dem Atlantikum an und das fdg«5 -Maximum in das Subboreal. 
Auffallend ist der nur spärlich vertretene Eichenmischwald (EMW). Daß die Spektren mit 
höheren Buchenwerten gegen das Ende des Subboreal, wenn nicht sogar in das Subatlanti-
kum zu stellen sind, lassen die kulturanzeigenden Pollen vermuten, die im Spektrum 1 2 
schon anwesend sind. 
Gemäß diesem Aufschluß hat die Saalach gegen Ausgang des Atlantikum die Tendenz 
zur Mäanderierung aufgegeben und sich stärker eingeschnitten. Ob bis dahin im Becken 
ein größerer See bestanden hat, ist anhand der vorerst verfügbaren Daten nicht zu ent­
scheiden. Andernorts lassen die Beckenfüllungen ebenfalls einen komplizierten und wech­
selvollen Ablag erkennen (z. B. JANIK 1 9 6 9 , BRUNNACKER 1 9 6 7 ) . 
Die Mäanderrinnen wurden seit dem Subboreal mit minerogenem und auch organoge-
nem Material gefüllt. Ein Lokalschotter, der in dem besprochenen Profil bereits in das 
11 * 
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Subatlantikum hinüberleitet, deckt flächig darüber hinausgreifend weite Bereiche am Rand 
der damaligen Saalach-Aue ein. Ausgelöst wurde die Überlagerung wahrscheinlich durch 
Störung der Vegetationsdecke infolge Betätigung des Menschen. Demgemäß ist die Ab­
folge mit vorgeschichtlichen Funden verknüpft. So sind z. B. bei Marzoll (12 km nordöst­
lich des Kartenausschnittes Abb. 1) aus einem solchen Bereich bronzezeitliche Siedlungs­
spuren und ein urnenfelderzeitliches Gräberfeld, also 3000 bis 3500 Jahre zurück, be­
kannt geworden. 
2.2. St. Zeno-Terrasse 
Die St. Zeno-Terrasse wurde zwischen heutiger Saalach-Aue und E-Rand des Beckens 
mit Oberfläche rd. 5 m unter dem Niveau der Froschhamer Terrasse ausgeschieden. Auf 
ihrem südlichen Bereich liegt die Altstadt von Reichenhall. Der Aufbau der Terrasse und 
der in ihr eingeschlossenen archäologischen Funde liefert zur jüngeren Geschichte des Bek-
kens wesentliche Befunde. 
Bohrung „REI 4 (St. Zeno)": 
In der Bohrung REI 4 (Abb. 2) wurden den Schottern zwischengeschobene feinkörnige 
bis torfige Bildungen durchfahren. Torf liegt in einer Teufe von 3,5—4,2 m. Darunter 
folgen in 6 m bis rd. 17 m Teufe weitere Schlurfe und Tone, die mit Torf durchsetzt sind. 
Das Liegende bildet im wesentlichen bis zur Teufe rd. 50 m wiederum Schotter. Die zwi­
schengeschalteten, torfigen Tone und Schluffe weisen auf Altwasser- und Hochflutabsätze, 
also auf eine Zeit erheblich geminderter fluviatiler Aktivität hin. 
Geobotanik Profil „REI 4" (Tab. 1) : 
Probe 1: Torfige Lage bei 7 m Teufe 
Kalkhaltiges, blättriges Material , mit vielen humosen Einschlüssen: Laubblatt-Frag­
ment von cf. Alnus, Holzreste von cf. Coniferen, Reste von Braunmoos, Laubbaum-
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rinden und Kräutern. Pollenerhaltung w a r gut. Der EMW ist ganz schwach vertreten, 
dafür erreicht Fagus 24 °/Q. Alnus ist sehr stark vertreten (vermutlich lokal) . Von Kul­
turanzeigern wurden gefunden: Plantago lanc. 2°/«, Chenopodiaceen 0,5 %>, Cruci-
feren 2 °/o, Compositen 1 "/% außerdem var ia und indeterminata 11 °/o. 
Torfige Lage bei 16 m Teufe 
Kalkhalt iges, blättriges Material : Radizellentorf mit Scorpidium. Rinden- und Laub­
blattreste cf. Alnus. 
Aus dem vorhandenen Stück wurden 2 Proben entnommen. Da die Probe nicht orien­
tiert war , kann nicht gesagt werden, welche oben bzw. unten w a r : 
Die Probe beinhaltet hohe Coniferenwerte, sehr niedrige EMW- und Buchenwerte von 
16°/o. Kulturanzeiger: Plantago 2"l% Chenopodiaceen 1 °/o, Compositen 5 °/o. 
In dieser Probe liegt Abies etwas niedriger als in 2a. Der EMW ist ebenfalls mit nied­
rigen Werten vertreten. Die Buche liegt mit 24 °/o höher als in der anderen Probe. 
Als Kulturanzeiger wurden gefunden: Plantago: 1 °/o, Compositen 2 °/oi, Cruciferen 
1 °/o. 
Tab. 1: Pollenspektren in der Bohrung „REI 4" 
(Pollenzahl in % ) 
1 2a 2b 
(7 m Tiefe) (16 m Tiefe) 
Pinus 6 14 11 
Picea 18 18 21 
Abies 11 15 5 
Betula 9 15 12 
Quercus 5 3 4 
Tilia — 1 1 
Ulmus 2 — 1 
Fraxinus 1 — 1 
EMW 8 4 7 
Alnus 24 18 20 
Fagus 24 16 24 
Carpinus 0,5 — — 
Salix — 1 — 
Corylus 38 29 28 
Gramineen 20 5 12 
Cyperaceen 15 10 3 
Plantago 2 2 1 
Compositen 1 5 2 
Chenopodiaceen 0,5 1 — 
Die Ablagerung des torfigen Materials in 16 m Teufe erfolgte in der Buchenzeit, und 
zwar nach dem Abfall der EMW-Kurve. Auf Grund von C 1 4 -Datierungen liegt der 
Schnittpunkt von EMW zu Fagus im oberbayerischen Raum bei rd. 2500 v. Chr. In den 
südlichen Chiemsee-Mooren wurde das Alter dieses Diagramm-Abschnittes mit 4750 ± 50 
a BP und im Gebiet des Starnberger Sees mit 4440 ± 70 a BP (SCHMEIDL, unveröffentlicht) 
bestimmt, was dem oben genannten Alter entspricht. Damit wäre die Ablagerung in 16 m 
Tiefe jünger. 
Bohrung „REI 8" und „Pfahlgründung Neue Sa l ine" : 
In das sich herausschälende Bild über das jüngere Holozän fügen sich frühere Beob­
achtungen beim Kanalbau nördlich des Elektrizitäts-Werkes (KRAUSS 1913) und Angaben 
über die Bohrung REI 8 ein. Demnach sind dort die obersten Bereiche des Schotters mit 
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Hinzu kommt ein Pferdeknochen im neuen Salinengelände in 7 m Teufe. In 1 2 m Teufe 
tritt hier etwas Seeton auf. 
2 . 3 . Archäologische Befunde 
Hinweise auf prähistorische Besiedelung sind von der Oberfläche des Beckens im Un­
terschied zu seinen Randgebieten nicht vorhanden. Jedoch wurde ein urnenfelderzeitliches 
Schwert einige Meter unter Saalach-Schotter in der St. Zeno-Terrasse, etwa 4 6 0 oder 4 5 5 m 
N N bei Froschham gefunden. Ein bronzezeitlicher Dolch wurde unterhalb Piding (6 km 
nordöstlich des Kartenausschnittes) in 6 m Tiefe aus Saalach-Schottern geborgen und damit 
in rd. 4 4 5 m NN. Außerdem wurden im Saalach-Schotter und südlich St. Zeno römische 
Münzen geborgen (MENKE 1 9 7 1 ) . 
Zur Einstufung der obersten Schotter von REI 4 bringen die Gründung der Kirche 
St. Zeno im 8 . Jh. n. Chr. Hinweise, ferner in Kirchennähe im Schotter in etwa 3 m Tiefe 
gefundene Gräber, die möglicherweise etwas älter als die Kirche sein können. 
2 . 4 . Der bronzezeitliche Talboden 
Die voran gebrachten Angaben zeigen über die in REI 4 erfaßten feinkörnigen bis 
organogenen Sedimente, für die auch an anderen Stellen des Beckens Hinweise vorliegen, 
daß die Basis des bronzezeitlichen Talbodens etwa bei 4 5 0 m NN gelegen hat und daß im 
Bereich dieses Talbodens vorzugsweise feinkörnige bis organogene Sedimente abgesetzt 
wurden. Interessanterweise haben sich auch die Sole-Quellen auf dieses Niveau eingestellt. 
Damit zeigt sich ein beim Salinenbau gefundenes Bronzebeil (MENKE 1 9 7 1 ) , dessen Holz­
schaft von der Sole konserviert wurde und infolgedessen noch erhalten ist, in neuem Licht. 
Allerdings ist nicht mehr bekannt, in welcher Tiefe das Fundstück angetroffen wurde. Da 
jedoch die Sole in späteren Zeiten niemals obertägig austrat, sondern der Quellhorizont 
immer bei etwa 1 5 m unter dem heutigen Niveau gelegen haben muß, kann das Beil, das 
etwa ins 1 8 . oder 1 7 . Jh. v. Chr. zu datieren ist, nur aus dem Niveau des Quellhorizontes 
stammen. 
Gegen Ausgang dieses Abschnittes hat die Schotterführung wieder zugenommen. So 
lagert in REI 4 ein Schotter bis in 4 m Tiefe auf. Ein weiterer Torf folgt darüber. Da der 
hangende Schotter ab 4 m Tiefe bis zur Oberfläche auf Grund seiner Einschlüsse nur rö­
misch bis frühmittelalterlich sein kann, sollte der Torf in 4 m Tiefe, von dem keine Proben 
überliefert sind, etwa in die Eisenzeit bis Beginn der römischen Kaiserzeit gehören. Ein 
weiterer, höherer Talboden zeigt sich darin an. 
Die unerwartet tiefe Lage des bronzezeitlichen Talbodens im Reichenhaller Becken 
kann nicht mit der Auslaugung des das Salz liefernden Haselgebirges in Zusammenhang 
gebracht werden. Abgesehen vom Niveau und der Richtung der Sole-Zulieferung sprechen 
auch die bronzezeitlichen Funde im Schotter unterhalb des Beckens gegen eine solche Mög­
lichkeit. Bemerkenswert ist weiter, daß sich die heutigen Sole-Quellen im Bereich der Alten 
Saline von Bad Reichenhall an dieses bronzezeitliche Niveau des Talbodens halten und 
dies trotz erheblicher seitheriger Überschotterung. 
2 . 5 . Oberflächennahe Bildungen westlich der Saalach 
Im Baugelände „Weitwiese" war das folgende Profil vor Beginn der geologischen 
Untersuchung erschlossen. 
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Profil „Baugrube Weitwiese": 
Nr. Karbonatgehalt 
1 Gelbe, lehmige Schicht (unterhalb vom rezenten Hang) 16,2 %>, 
2 hellgraue, sandige Schicht in rd. 120 cm Tiefe 24,3 %> 
3 hellgraue, schluffige Schicht in 130 cm Tiefe 24,4 °/o 
4 schluffig-torfige Schicht in 140—145 cm Tiefe 7,0 °/o 
5 Schluff mit Torfbändchen in 145—155 cm Tiefe 9,5 °/o 
6 schluffig-torfige Schicht in 155—160 cm Tiefe 38,0 °/o, 
7 Kleinkies, ± zersetzt, mit grauem Schluff n. b. 
8 sandiger Kleinkies (Kalkschotter) in 160—180 cm Tiefe n. b. 
In den oberen Proben (1 bis 3) ist das Feinmaterial leicht dolomitisch ausgebildet. In 
Probe Nr. 6 scheint die Beteiligung von Seekreide für den etwas höheren Karbonatgehalt 
verantwortlich zu sein. 
Geobotanik Profil „Baugrube Weitwiese" (Tab. 2 ) : 
Die makrobotanische Untersuchung und die Pollenanalyse erbrachten die folgenden Ergebnisse: 
Nr. 1: Ohne organische Beimengungen, nur mikroskopisch kleine, unfigurierte Humusteilchen. 
Nr. 2: Ebenfalls ohne größere organische Beimengungen. Nach Kochen mit KOH zeigte sich eine 
schwache braune Färbung, die auf geringen Humusanteil schließen ließ. 
Nr. 3: 130—140 cm schluffige Schicht mit Radizellen und Cyperaceenblattresten, einzelne Frag­
mente von Braunmoosen. 
Nr. 4: 140—145 cm: schluffig-torfige Schicht mit Radizellen, Braunmoosresten (cf. Drepanocla-
dus), 1 Same von Scirpus tabernaemontani. 
Nr. 5: Schluff mit Torfbänder: zwischen 145—155 cm: Radizellentorf mit einzelnen Carex-Nüß-
chen. 
Nr. 6: Schluffig-torfige Schicht bei 155—160 cm: Radizellentorf mit unbestimmbaren Holzresten. 
Rindenepidermis von Pinns, 
Nr. 7: Ohne Inhalt. 
Nr. 8: Ohne Inhalt. 
Zur Pollenanalyse: 
Nr. 2: Auf 3 cm2: 1 Pollen von Picea, 1 cf. Salix, 1 Alnus, 2 Cyperaceen. 
Nr. 3: Wenig Pollen, vermutlich selektiert. Auf 3 cm2 wurden gefunden: 7 Pinus, 24 Picea, 
4 Alnus, 4 Betula, 2 Quercus, 5 Fagus, 6 Corylus, 14 Gramineen, 5 Cyperaceen und 
7 indeterminata. 
Nr. 4: Sehr hohe Picea-Werte, Fagus vertreten. Die Cyperaceenwerte deuten auf größere Cype-
raceenbestände in der Nähe. 
Nr. 5: Ähnlich wie Nr. 4. 
Nr. 6: Koniferenwerte ähnlich wie Nr. 4, Fagus gleich hoch, EMW sehr niedrig. Getreide mit 
0,6 % vertreten, Chenopodiaceen als Kulturanzeiger. 
Eine Aussage über das Alter der Proben zu machen, ist schwer möglich. Da die Buche 
vorhanden ist und in Nr. 6 Getreide erscheint, sind die untersten Proben nicht älter als 
jüngstes Subboreal, vermutlich subatlantisch. Die Spektren scheinen sehr stark lokal beein­
flußt zu sein. 
Dieser Befund wird durch die C 1 4 -Datierung eines Holzes aus einem benachbarten 
Kanalgraben präzisiert. An dieser zweiten Stelle blieb die geobotanische Untersuchung 
unergiebig. 
Probe „Karlstein" — Kn 1928: 1900 ± 50 a BP 
(TK 25 8243/44, R 45/63310, H 52/87150) 
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Tab. 2: Pollenspektren im Profil „Baugrube 
Weitwiese" (Pollenzahl in % , ) 
4 5 6 
Pinns 19 27 28 
Picea 52 50 44 
Abies 12 10 10 
Betula 3 1 0,6 
Quercus 2 3 2 
Tilia — — — 
Ulmns 3 1 — 
EMW 5 4 2 
Alnus 6 2 5 
Fagus 3 5 5 
Corylus 2 1 7 
Gramineen 13 5 10 
Getreide — — 0,6 
Cyperaceen 84 67 35 
Plantago 1 3 
— 
Compositen 4 2 5 
Chenopodiaceen — — 0,6 
Demnach gehört der hangende Lehm zeitlich etwa zu dem Schwemmfächer, der die 
obersten, römische Reste führenden Schotter der St. Zeno-Terrasse stellt. Vermutlich ist 
der unterlagernde Schotter etwa in den gleichen Zeitraum zu stellen; denn ein stärker 
ausgeprägter Boden ist nicht zwischengeschoben. Das schluffig-torfige Material scheint zu­
sammengeschwemmt und die Anwitterung des liegenden Schotters kann viel jüngeren Da­
tums, selbst nach Eindeckung mit Hochflut- oder Auelehm, erfolgt sein. 
2.6. Der römerzeitliche Talboden 
Damit zeichnet sich ein jüngerer, römischer Saalach-Schwemmfächer ab. Seine Haupt-
schüttung lag westlich der Saalach. Sie greift aber auch nach Osten über und bildet dort das 
oberste Lager der St. Zeno-Terrasse. In der westlichen Randzone wird die grobe Schüttung 
von feinkörnigen Ablagerungen teils abgelöst, teils überdeckt. Es ist sogar denkbar, daß 
gemäß den geringen Kalkgehalten des Lehms — Profil Weitwiese — die Zulieferung nicht 
überall durch die Saalach erfolgt ist, sondern beispielsweise als lokales Abspülmaterial 
dieser Zeit gedeutet werden muß. 
2.7. Jüngste Bildungen 
Jüngste Bildungen sind im Becken durch Seeablagerungen und durch Schotter in der 
Saalach-Aue vertreten. 
Saalach-See bei Karlstein: 
Die obersten Ablagerungen des ehemaligen Sees bestehen, soweit eine Aussage auf 
Grund einzelner, nicht tief reichender Bohrproben möglich ist, aus mehr oder weniger 
kalkhaltigem Ton, dem in verschiedenen Tiefen humose Schichten eingelagert sind (Profil 
Ka 1/70 50—170 cm, Profil Ka WW/70 50—220 cm, beide Profile liegen in der Nähe der 
Grabungsstelle 1970). Die Bohrkerne zeigen die folgende Stratigraphie. 
Profil Ka 1/70: 
50—• 55 cm Radizellentorf mit Braunmoos (Scorpidium) 
56— 58 cm Übergang in humosen, kalkhaltigen Feinstsand, in dem einzelne stark humose La­
gen eingebettet sind 
bei 65 cm Übergang in kalkhaltigen, feinstsandigen Ton, Farbe graugrün mit einzelnen gel­
ben Flecken 
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70— 90 cm graugrüner, kalkhaltiger gelbfleckiger Ton 
100—120 cm stark humoser, stark kalkhaltiger, braungrauer Ton 
120—140 cm 120—135 cm wie vorige Probe, zwischen 130—135 cm weniger kalkhaltig. 135— 
140 cm: stark toniger Humus, dunkelbraun 
150—160 cm humoser Schluff, hellbraungrau 
160—170 cm fast kalkfreier, sandiger, toniger Humus, dunkelbraun bis schwarz 
Profil Ka W W / 7 0 : 
50— 55 cm gelbgrüner, kalkhaltiger Schluff 
55— 68 cm stark kalkhaltiger Torf mit Kalkknöllchen 
68— 70 cm schwach kalkhaltiger, gelber Schluff 
100—112 cm stark humoser Ton, dunkelgraugrün 
112—116 cm tonige humose Schicht, dunkelbraun 
150—155 cm fast kalkfreier, humoser sandiger Ton, braun 
155—165 cm kalkhalt iger, stark humoser sandiger Ton, dunkelbraun 
165—170 cm brauner Schluff 
200—210 cm Scorpidium-Tovi (Braunmoostorf) mit Radizellen, mehr oder weniger tonig, ka lk­
halt ig 
210—218 cm gelbbrauner, humoser, fleckiger Ton bis Schluff 
218—220 cm graugrüner, schwach kalkhalt iger Ton 
Tab. 3: Pollendiagramm im „Ehemaligen Saalach-See bei Karlstein" (Pollenzahl in °/o,) 
Spektrum : I / 7 0 5 5 120 135 160 WW/70 205 
cm cm cm cm cm Ti 
Pinus 42 11 17 11 28 
Picea 27 6 5 2 28 
Abies 7 6 1 5 7 
Betula 1 6 10 11 2 
Quercus 1 20 12 12 5 
Tilia — 1 — 1 3 
Ulmus — — 1 — 4 
Fraxinus — 1 — 2 1 
EMW 1 22 13 15 13 
Alnus 6 19 31 24 7 
Fagus 7 21 2C 30 13 
Carpinus — 3 3 1 
— 
Salix — 1 4 2 5 
Corylus 3 12 32 20 28 
Juglans 
— 
2 — — — 
Juniperus — 2 — 2 — 
Populus 3 1 — — 2 
Gramineen (Wildgrastyp) 4 27 38 18 20 
Getreide Seeale (Roggen) 2 2 2 6 3 
Getreide Triticum (Weizen) 3 2 1 2 1 
Plantago lanc. 1 6 3 3 3 
Rumex — 1 — 2 1 
Chenopodiaceen 
— 
— 1 — — 
Compositen 4 6 2 2 9 
Umbelliferen — 1 1 — — 
Ericaceen 
— 
2 3 1 — 
Charyophyllaceae 2 — 2 3 
var ia u. indeterminata 4 18 26 26 
Cyperaceen 20 3 17 7 11 
Flugasche X X X X X X 
iefe 
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Die pollenanalytische Untersuchung (Tab. 3) einzelner Proben aus verschiedenen Tie­
fen zeigte, daß bis zu einer Tiefe von 205 cm die Buchenpollen anzutreffen sind und z. T. 
sogar sehr hohe Werte aufweisen können. Eine genaue zeitliche Angabe erlauben die ein­
zelnen Spektren leider nicht. In der Probe aus dem Scorpidium-Tori in 205 cm (Profil Ka 
WW/70) ist die Buche mit 13 % vertreten, wobei nicht feststeht, ob es sich um den Buchen­
anstieg oder nur um eine Depression der Buchenkurve handelt. Kulturspektren sind in 
allen Proben angetroffen worden. Sowohl Triticum-(Weizen) als auch Seca/e-(Roggen) 
Pollen wurden gefunden. Da Seeale nördlich der Alpen erst durch die Römer eingeführt 
wurde (RAUSCH 1973, S. 65), sind die Ablagerungen in 205 cm Tiefe erst nach dem ge­
nannten Zeitpunkt erfolgt. Fast in allen Proben wurde Flugasche gefunden. Da sich Scor-
pidium-Tori, wie er in 205 cm Tiefe angetroffen wurde, nur im ganz seichten Wasser bil­
den kann, muß der Seespiegel z. Z. der Torfbildung ca. 200 cm tiefer gelegen haben als 
die heutige Oberfläche des ehemaligen Seebereiches. 
Außer den Getreidepollen sind als Kulturanzeiger in den einzelnen Spektren noch 
vertreten: Plantago lanceolata (Spitzwegerich), Rumex (Sauerampfer), Chenopodiaceae 
(Beifußgewächse) und bei 120 und 135 cm Juglans (Walnuß). Dieser Pollen tritt frühe­
stens in römischen, meist aber in frühmittelalterlichen Spektren auf. 
Wieweit dieser ehemalige Saalach-See Bezug zu den limnischen Beckenablagerungen des 
älteren Holozäns (und eventuell auch des jüngeren Spätglazials) hatte, deren Obergrenze 
in rd. 35 m Tiefe liegt, ist noch unbekannt. 
2.8. Junge Saalach-Schotter 
Im Auenbereich der Saalach, in welchen sich die Stadt Reichenhall inzwischen vorge­
schoben hat, liegen jüngste Schotter, von denen nachfolgend ein Beispiel gebracht wird . 
Neubau „Sparkasse" gegenüber der Spielbank: 
Mächtigkeit 
cm 
50 Kulturschicht (rezent) 
25 humushaltiger, dunkelgraubrauner, feinsandiger Lehm, kalkhalt ig, schwach rost­
fleckig 
110 braungrauer, sandig-lehmiger Kies (bis 5 cm 0); nach W ausdünnend; dort lagert 
dem Schotter graubrauner, rostfleckiger Hochflutlehm mit bis 100 cm auf 
25 humushaltiger, dunkelgrauer, sandiger Lehm, schwach bröckelig, rostfleckig, an der 
Basis Röhrenknochen 
bis 15 Brandschicht mit spätmittelalterlicher bis neuzeitlicher Keramik, seitlich auskeilend 
200 braungrauer Kies (5 cm 0), mit dm-dicken grauen Bändern aus sandigem Lehm, 
sehr stark rost- und auch mangangebändert, im Schotter Fragment eines Säuger­
kiefers 
bis 10 schwach humushaltiger, toniger Schluff, dunkelblaugrau 
200 Grobkies (bis 20 cm 0), grau 
3. En tw ick lungsgesch ich te 
Im jüngeren Atlantikum floß die mäandrierende Saalach auf der Froschhamer Ter­
rasse. Ihre etwa niveaugleichen Mäander deuten auf eine nicht sehr große Wasserführung 
(Abb. 1). 
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Gegen Ende des Atlantikums hat sich hier der Fluß um bald 2 0 m eingeschnitten. 
Dieser extreme Wert muß allerdings als Ergebnis der besonderen Gefällsverhältnisse im 
Innenraum des einstigen Saalach-Gletschers bewertet werden. Aufgegebene Mäanderbö­
gen am Ausgang des Beckens füllen sich jetzt mit feinkörnigen bis torfigen Ablagerungen 
(Profil „Mittermüller"). Auch im Becken kam es im Subboreal zumindest abseits vom 
Flußlauf zur Sedimentation von Schluffen und zur Torfbildung. 
Abschließend wurde, wie das bei Froschham in Kies eingebettete urnenfelderzeitliche 
Schwert zeigt, die Saalach-Aue um einige Meter aufgeschottert. Dafür kann die Zeit 3 0 0 0 
bis 3 3 0 0 vor heute angesetzt werden. 
In Zusammenhang mit in der Bronzezeit einsetzenden weitflächigen Rodungen wurden 
Materialverlagerungen in der Umgebung des Beckens (in diesem niederschlagsreichen Ge­
biet können sie nicht klimatisch bedingt sein) ausgelöst. Schwemmfächer legten sich damit 
auf trockengelegte Randbereiche des Beckens und des Saalach-Tales (z. B. „Mittermüller", 
bis Marzoll zu verfolgen). 
Ein breiter Schwemmfächer, der von der Saalach in das Becken hineingeschüttet wurde, 
läßt sich etwa in den Anfang unserer Zeitrechnung und in die anschließende Zeit einstu­
fen. Auch in diesem Fall deuten sich Zusammenhänge mit der Besiedelung des Becken-
Randes an. So lagern sich z. B. Auelehme als Abspülsedimente umgebender Böden ab. 
Im Zusammenhang mit dieser weiteren Verfüllung des Beckens wurde der Fuß zuvor 
gebildeter in das Becken hineinlaufender lokaler Schwemmfächer überdeckt. Deswegen 
scheinen diese Schwemmfächer am Beckenrand geradezu abgeschnitten zu sein (Abb. 1 ) . 
Die spätmittelalterliche bis neuzeitliche Entwicklung ist durch weitere, nicht sehr wir­
kungsvolle Umlagerungen im Auebereich gekennzeichnet, wie beispielsweise ein im Museum 
von Bad Reichenhall gezeigtes Gemälde (frühe Neuzeit?) andeutet. 
4. Reg iona le B e z i e h u n g e n 
Im Ablauf des Holozäns ist hinsichtlich der Wasserführung unserer Flüsse in Mittel­
europa eine Generaltendenz erkennbar: Bis in die Bronzezeit hinein nimmt sie ab. Danach 
steigert sie sich wieder. Entsprechende Befunde liegen vom Eisernen Tor, aus dem Schwei­
zer Mittelland und — wie neuerdings festgestellt — auch vom Niederrhein vor (BRUNN­
ACKER 1 9 7 1 , 1 9 7 4 , z. T. unveröffentlicht). Die subborealen Feinsedimente im Reichenhaller 
Becken fügen sich ebenfalls in diesen Befund. 
Jedoch wird diese Grundentwicklung durch fluviatile Aktivierungsphasen, die sich zu­
mindest im jüngeren Holozän größenordnungsmäßig alle tausend Jahre wiederholen 
(BRUNNACKER 1 9 6 0 , 1 9 7 4 ) , überlagert. In diesen Abschnitten, die nach dendrochronologi-
schen Befunden jeweils einige hundert Jahre anzudauern scheinen (BECKER 1 9 7 1 ) , arbeiten 
die Flüsse bereichsweise ihre Aue auf und schütten das aufgearbeitete Material schwemm-
kegelartig talabwärts vor. 
Im Alpenvorland, z. B. an der Isar, aber auch andernorts sind folgende, generell als 
„Stufen" bezeichnete Phasen erfaßt (BRUNNACKER 1 9 6 0 ) : 
Pulling-Stufe: Beginn rd. 4 3 0 0 a BP 
Lerchenfeld-Stufe: Beginn etwa 2. Jh. n. Chr. 
Dazu kommt eine spätmittelalterliche bis frühneuzeitliche Stufe, die sich bislang prä­
ziserer Datierung entzogen hat. 
Mit der Pulling-Stufe läßt sich zwanglos die erhebliche Eintiefung der Saalach am 
Ausgang des Beckens von Reichenhall als zeitlich entsprechender Ausräumungsbereich in 
Zusammenhang bringen. 
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Bemerkenswert ist eine weitere Aktivierungsphase, die rd. 3 0 0 0 bis 3 5 0 0 Jahre zurück­
liegt. Sie zeigt sich über begrabene Baumstämme in den Tälern mancher Flußsysteme an. 
Im Alpenvorland war sie aber bislang kaum zu fassen. Erst neuerdings gibt es dafür einen 
Befund bei Weitwörth an der Salzach (HELL 1 9 6 8 ) , im Raum südlich von München einen 
ebensolchen bei Hechendorf am Pilsensee (MENKE unveröff.), so daß neben dem beschrie­
benen Reichenhaller Becken sich jetzt auch hier die Funde zu mehren beginnen. Wenn 
das Reichenhaller Becken als Modell herangezogen wird, dann ist es denkbar, daß diese 
Phase deshalb nicht oder nur schwer über Oberflächenkartierungen zu fassen ist, weil da­
mals die Talböden besonders tief gelegen haben und deswegen unter jüngeren Talböden 
begraben liegen. Erst neuerdings war es beispielsweise möglich, entsprechend alte Bildun­
gen im Einflußbereich des Aare-Schwemmkegels und am Niederrhein zu fassen. 
Die Lerchenfeld-Stufe ist im Becken durch den Schwemmfächer vertreten, der die ober­
sten 4 m der St. Zeno-Terrasse aufbaut. Auch bei Epfach am Lech ist diese Stufe in das 
2 . Jh. n. Chr. zu stellen (BRUNNACKER 1 9 6 4 ) , was nachfolgend wieder in Vergessenheit 
geraten ist (DIEZ 1 9 6 8 ) . Zu ihr gehört ferner ein durch Holz mit 1 5 0 5 ± 6 5 a BP datierter 
Isar-Schotter bei Landshut (HOFMANN 1 9 7 3 ) . Dazu kommen neuerdings weitere Hinweise 
an der Aare und am Niederrhein, die an anderer Stelle behandelt werden sollen. 
Zwanglos ist damit die Entwicklung des Reichenhaller Beckens in die Gesamtentwick­
lung der Flüsse am Alpenrand und darüber hinaus in Mitteleuropa eingefügt. Doch sind 
die Ursachen sowohl für die generelle wie die spezielle Entwicklung noch nicht bekannt. 
Neben klimatischen Gegebenheiten, die übrigens gar nicht sonderlich ausgeprägt gewesen 
sein müssen, spielen zumindest an der Saalach wesentliche anthropogene Eingriffe eine ge­
wisse Rolle, wenigstens hinsichtlich der Auslösung von Bodenerosion in der Umgebung. 
Wie diese Vorgänge ineinander gewirkt haben, ist ebenfalls offen. Bemerkenswert ist 
aber immerhin, daß bereits in der späten Bronzezeit die Zebrina detrita (MÜLLER) aus dem 
mediterranen Bereich eingewandert ist (M. BRUNNACKER in K . BRUNNACKER 1 9 7 0 ) . Sie 
benötigt in offenem Gelände warme und lichte Standorte mit nicht zu tonigen Böden 
(M. & K . BRUNNACKER 1 9 5 9 ) . Unbekannt ist, ob allein die Rodungen ausgereicht haben 
für das Einwandern dieser Schnecke. Schließlich folgen erst in der Eisenzeit die Helicellen 
als Mollusken mit ähnlichen, letzten Endes aber doch nicht ganz so ausgeprägten An­
sprüchen. 
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